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Wohnlich

Wohnen hat einen enorm hohen
Stellenwert. Seit Corona erst recht.
Man will es schön haben. Neu-
deutsch: cosy. Oder von mir aus
hygge. Eben einfach gemütlich.
Deswegen haben Kissen, Teppiche,
Bilder und alles, was im weitesten
Sinne Deko ist, Hochkonjunktur.
Dazu gehören Zimmerpflanzen
(Monstera!) und tatsächlich auch
wieder Makramee-Wandgehänge.
Das alles unterliegt Modetrends.
Hatte man vor zehn Jahren noch
Glasgeschirr, ist jetzt wieder robus-
te Keramik in. Und statt Ikeas ge-
streiften Bullerbü-Bettvorlegern
mag man heute Schafffell. Eines
aber bleibt immer gleich – das, was
Wohnungen wirklich wohnlich
macht: Die Stofftiere, die auf dem
schicken Sofa von nachmittäglichen
Schlachten liegengeblieben sind.
Playmobilritter unterm Sessel, die
Kekskrümel auf und unterm Tisch
und die Kopffüßler-Bilder, die den
modernen Smeg-Kühlschrank zie-
ren. Spuren kindlichen Lebens ma-
chen ein Haus so hygge, wie es kein
Wohnratgeber hinkriegt. Wenn es
nur nicht so verdammt schmerzhaft
wäre, barfuß auf einen vergessenen
Legostein zu treten....

Moment mal

Von Marita Käckenmeister

Magersucht
erkennen

ESSENSRITUALE Wenn Kinder kalo-
rienhaltige Speisen meiden und be-
wusst langsam kauen, kann das für
ihre Eltern ein Grund sein, genauer
hinzuschauen. Denn manchmal
steckt eine Essstörung dahinter.

Viele Kinder und Heranwachsen-
de beginnen schon früh im Leben
damit, auf ihr Gewicht zu achten.
Hinter manchem Verhalten kann
sich eine Magersucht verbergen,
warnt der Berufsverband der Kin-
der- und Jugendärzte (BVKJ).

Kalorien vermeiden Denn mit sehr
langsamen Essen, ausgiebigem
Kauen und einer pingeligen Nah-
rungsauswahl wird oftmals ver-
sucht, Kalorien zu vermeiden oder
zu verringern, erläutern die Exper-
ten. Weitere Anzeichen für eine Ess-
störung könnten sein: übermäßiger
Sport, die Einnahme von Abführmit-
teln und selbst herbeigeführtes Er-
brechen. Auch ein weniger offen-
sichtliches Verhalten – etwa eine
Wärmflasche auf dem Bauch um die
Fettverbrennung anzukurbeln –
kann ein Indiz hierfür sein.

Besonders wenn das Gewicht ei-
nes Kindes trotz Wachstums sta-
gniert oder es sogar abnimmt, soll-
ten Eltern genau hinschauen. Auch
wenn es sich nicht um Magersucht
handelt, kann dahinter etwas Ande-
res stecken wie eine entzündliche
Darmerkrankung oder Schilddrü-
senprobleme.

Monatsblutungen Bleiben bei
Mädchen die bereits eingesetzten
Monatsblutungen wieder aus, ist
dies ein weiteres Warnzeichen.
Mädchen erkranken den Angaben
zufolge etwa acht bis zehn Mal häu-
figer als Jungen an einer Essstö-
rung. In jedem Fall sollten Eltern ei-
nen Jugendarzt befragen, um früh-
zeitig eingreifen zu können, emp-
fiehlt der BVKJ.

Experten gehen davon aus, dass
genetische-biologische Faktoren
eine entscheidende Rolle bei der
Entwicklung einer Magersucht spie-
len. Einschneidende Ereignisse wie
eine Scheidung der Eltern oder ein
Schulwechsel können dann zum
Auslöser für den Ausbruch einer
Essstörung werden. dpa
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Es gibt wieder Präsenzveranstal-
tungen im Haus der Familie. Ge-
schäftsführerin Beate Bindereif-
Mergel (v.l.), Birgit Egner-Hoff-
mann, Lisa Schaber und Enrica
Köhler präsentieren das neue

Programm.
Fotos: Renate Dilchert

Damit der Start ins Leben gelingt
HAUS DER FAMILIE Neue Kurse, Beratung und Informationen für Familien in Präsenz und live-online

Von unserer Redakteurin
Renate Dilchert

W
ie wird eine Windel ge-
wechselt? Was, wenn
das Baby die Brust
nicht annimmt oder

ständig schreit? Wo finden junge Vä-
ter Gleichgesinnte? Wie gelingt Er-
ziehung? Und wie können Alleiner-
ziehende ihre Lebenssituation er-
folgreich gestalten? Für solche und
andere Fragen rund um Kinder und
Familie gibt es im Stadt- und Land-
kreis Heilbronn das Haus der Fami-
lie. Die Einschränkung des Betriebs
in den vergangenen Monaten hat
das engagierte Team intensiv ge-
nutzt: Die Homepage wurde umge-
staltet und das neue Programm bis
zum März 2022 zusammengestellt –
das fünfte, das Pandemiebedingun-
gen berücksichtigen muss.

Es ist wieder ein kleines Buch ge-
worden. Viele Veranstaltungen wer-
den – in kleineren Gruppen – in Prä-
senz stattfinden. „Die Teilnehmer
können sich wohlfühlen“, sagt Beate
Bindereif-Mergel, Geschäftsführe-
rin der Familienbildungsstätte. Es
gelten die 3G – geimpft, genesen
oder getestet, so lange die Landes-
verordnung keine strengeren Re-
geln vorsieht.

In manchen Bereichen könnte
das Haus der Familie deutlich mehr
Kurse anbieten, so groß ist die
Nachfrage. Neue Kursleiter, die ge-
schult und weitergebildet werden,
seien deshalb immer willkommen,
sagt Bindereif-Mergel. Weiterentwi-

ckelt wurden die Live-Online-For-
mate. „Der Schwerpunkt liegt auf
,live’“, betont Bindereif-Mergel, die
darin die Chance sieht, „eine gewis-
se Bindung“ zum Haus der Familie
aufzubauen. Es handele sich ja nicht
um anonyme Informationen aus
dem Internet: „Der Mehrwert ist,
dass die Kursleitungen auch Kurse
bei uns im Haus geben.“ Insbeson-
dere Teilnehmerinnen aus dem
Landkreis, die sonst weite Wege zu-
rücklegen müssten, wüssten das vir-
tuelle Angebot zu schätzen.

Familienstart Ein Schwerpunkt im
Programm ist der Bereich Familien-
start. Er umfasst alle Angebote vom
Säuglingsvorbereitungskurs über
Geburtsvorbereitung, Rückbildung
bis hin zu Eltern-Kind-Angeboten
im ersten Lebensjahr. Dazu gibt es
auf der neu gestalteten Homepage
einen Podcast, mit dem sich die
Kursleitungen vorstellen, erläutert
Lisa Schaber, Referentin für Öffent-
lichkeitsarbeit und Marketing. „Die
Begleitung durch das erste Lebens-
jahr wird sehr gut nachgefragt, so
wie die Beratungsthemen insge-
samt durch Corona einen richtigen
Schub bekommen haben“, sagt Bin-
dereif-Mergel und rät deshalb zu
frühzeitiger Anmeldung.

Zur Vorbereitung auf das Baby
wurde ein Hybrid-Kurs entwickelt,
erläutert Bereichsleiterin Birgit Eg-
ner-Hoffmann. Dabei könnten junge
Eltern die Theorie der Babypflege
online am Bildschirm lernen und
das Wickeln im Haus der Familie un-

ter Anleitung praktisch üben. Eben-
falls neu ist der Kurs „Baby-Bauch-
Töne“ für werdende Mütter, einer
Mischung aus pränatalem Singen,
Tönen, Traumreisen und Atem-
übungen, die dem Trend zu Acht-
samkeit und Selbstfürsorge Rech-
nung trage. „Das schafft bereits vor
der Geburt eine intensive Verbin-
dung zwischen Mutter und Kind“,
sagt Egner-Hoffmann. Und auch für
die Kinder selbst sind wieder zahl-
reiche Veranstaltungen geplant. Sie
können beispielsweise in den
Herbstferien einen Tagesausflug zu
einem Alpakahof machen.

Lebenslagen Neben den üblichen
Rückbildungskursen sowie einem
speziellen Kurs für Mütter mit der
Diagnose Bauchmuskelspalte gibt
es auch ein Online-Angebot mit
Rückbildung, Yoga und Austausch
für Sternenmamas. „Wir hoffen,
dass diese Frauen auch den Weg zu
uns finden“, sagt Enrica Köhler, die
den Fachbereich „Eltern sein“ leitet.

Dieser umfasst niederschwellige
Angebote wie die offene Hebam-
menberatung und die Schreibaby-
beratung. „Außerdem haben wir
den Fokus auf Familien mit beson-
deren Lebenslagen gelegt“, erläu-
tert Köhler. So gibt es einen Ge-
sprächskreis zum Thema Hoch-
sensibilität und einen virtuellen Ge-
sprächskreis für Alleinerziehende.
Unter dem Motto „Väter willkom-
men“ gibt es unter anderem einen
Kurs „Babymassage mit Vätern“,
Vorträge und einen offenen Treff.

Das Problem mit dem Helikopter-Etikett
Vorsicht ist besser als Nachsicht – Doch wie viel Sorge ist gut fürs Kind?

Von Elena Zelle

ERZIEHUNG Im Internet, im Freun-
des- und Bekanntenkreis und in un-
zähligen Ratgeberbüchern wimmelt
es nur so von Tipps und Warnungen
für junge Eltern. Und natürlich wol-
len alle nur eines: das Beste für die
Kleinen. Die Flut von Informationen
kann Eltern schon mal durcheinan-
derbringen: Manchmal schießen sie
in Sachen Vorsicht über das Ziel hi-
naus. Und manchmal unterdrücken
sie ihre Sorgen, um nicht als Heli-
koptereltern abgestempelt zu wer-
den. Wie finden sie das richtige Maß
zwischen Sorge und Lockerheit?

„Ich habe schon das Gefühl, dass
die Unsicherheit bei Eltern größer
geworden ist“, sagt Hermann Josef
Kahl vom Berufsverband der Kin-
der- und Jugendärzte (BVKJ). „Viele
reden den Eltern rein.“ Etiketten
wie „Helikoptereltern“ kämen er-
schwerend hinzu – so möchte nie-
mand bezeichnet werden. „Der Be-
griff ist diskriminierend und gehört
aus dem Sprachgebrauch ver-

bannt“, fordert Kahl. Er schätzt, sagt
der Kinder- und Jugendarzt, dass die
Bezeichnung wohl auf weniger als
ein Prozent der Eltern zutreffe, sich
aber 40 bis 50 Prozent Gedanken da-
rüber machen, dass sie ihr Kind
überbehüten – und sich dann entge-
gen ihrem eigenen Gefühl zu wenig
kümmern. Die Folgen können ver-
heerend sein.

Verunsicherung Silvia Höfer hat 40
Jahre lang als Hebamme gearbeitet.
Auch sie sagt, dass der Beratungs-
umfang zu Gesundheitsgefahren in
den letzten Jahren zugenommen
habe. Wundern tut sie sich darüber
nicht: „Soziale Medien, Warn-Apps,
Ratschläge von Eltern und Großel-
tern – so viele Vorschläge. Da kön-
nen Eltern nicht einschätzen, wel-
che Dinge gut für ihre Kinder sind.“
Sie erinnert sich an eine Frau, deren
Familie der festen Überzeugung
war, ein Baby dürfe nicht über den
sechsten Monat hinaus gestillt wer-
den. Die Mutter hatte Angst, gegen
die Familienhaltung zu verstoßen,

und stillte ihr Kind nach dem sechs-
ten Monat nur noch heimlich, weil
sie spürte, dass es weiterhin Mutter-
milch und Nähe brauchte.

Woran können Eltern merken, ob
sie noch elterliche Sorge oder schon

übermäßige Angst empfinden?
„Wenn man immer gestresst ist oder
die Freude am Leben verloren geht,
dann sollte man einen Gang zurück-
schalten“, rät Silvia Höfer. Wenn es
nicht mehr möglich ist, sich einfach

Zeit für das Kind zu nehmen, und
man zum Beispiel kein sicheres
Bauchgefühl hat, was gut und was
schlecht fürs Baby ist, seien das
weitere Warnsignale, sagt die Auto-
rin. Und auch wenn man wirklich
Angst hat, die „falsche“ Windel oder
nicht den richtigen Kindersitz aus-
zuwählen.

Wer merkt, dass Ängste und Sor-
gen um das Kind einen selbst zu fest
im Griff haben, kann versuchen, ge-
genzusteuern. Vielen Eltern helfen
sachliche Informationen. So kann
man sich zum Beispiel an die offene
Hebammensprechstunde wenden,
den Kinderarzt oder eine Stillbera-
tung.

Kinderarzt Kahl betont: „Wer
sich um sein Kind kümmert und
sorgt, macht alles richtig. Und wer
will beurteilen, was zu viel ist?“ Er
nehme die Sorgen der Eltern ernst
und bespreche sie in Ruhe. Wer sich
mit seinem Kind beschäftige und
respektvoll mit ihm umgehe, der
könne eigentlich nichts verkehrt
machen. dpa

Kinder bereiten viel Freude – aber manchmal auch Sorge. Eltern sehen sich einer Flut
von Informationen ausgesetzt. Foto: Christin Klose/dpa-tmn

Neues Programm liegt aus
nen Stellen – zum Beispiel bei Kinder-
ärzten, Bürgerämtern, Büchereien und
im Einzelhandel – kostenlos aus. Darü-
ber hinaus informiert die neu gestalte-
te Internetseite www.hdf-hn.de über
alle Veranstaltungen sowie aktuelle Än-
derungen. Hier können sich Interes-
sierte auch direkt für Einzelveranstal-
tungen und Kurse anmelden. Eine
telefonische Beratung zur Kursaus-
wahl gibt es unter der Nummer
07131 2769230. ate

Das Haus der Familie Heilbronn bietet
im Durchschnitt rund 700 Veranstal-
tungen pro Jahr an, die vor der Pande-
mie von rund 10 000 Teilnehmern be-
sucht wurden. Das Programm für
Herbst und Frühjahr 2021/22 wurde in
einer Auflage von 5000 Exemplaren
gedruckt, darüber hinaus gibt es zahl-
reiche Broschüren und Flyer, die auf be-
sondere Aktionen und Veranstaltungen
aufmerksam machen. Das Informati-
onsmaterial liegt an vielen verschiede-
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